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KI13 Stuttgart.

92. Jahrgang.

-M 256 Dormerstag » dm 31. Oktober

Oesterreich riiumt
feine Stellungen in Italien.

Der Weltkrieg.
Bericht de« deutsche« Heeresleitung,
»roßr« Hauptqsartier, 30 Okt. R-M. WTN. AWS.

ykettsgruppe Kronprinz Rupprrchl:  Inster
LyinLeorrmig zwischen Ly- und Schrlde wurden bei Fa«
mar« hsstizs Trilangriffe des Feinstes RbzewieseK. Das
«ngl-sche Zerstömngssemr geger̂ die Vorstadt von Tournay-
forderte wiederum erhebliche Opfer unttr der Bevölkerung.

Heerergruppe Deutschs rKronprinz:  Am Oise-
Kanal scheiterten am stützen Morgen heftige Angriffe des
Feindes. Unter starkerA-MerkvvrberritMg nahmen die
Franzosen Whkrichs heftige von zahlreichen Panzerwagen
unterstützte Angriffe Zogen unsere Linien an der Aisns
miede?aus. Dir in dsn schweren Kämpfen der letzten Tags
bewährten Truppen der Generals von Eber har dt und
von Bslow  heben auch Hestern einen vollen Erfolg im
Abwehrksmpse rrrungen. Sie schlugen die Feinde, die auf
einer 18 Klm. langen Front die Angriffe varttugrrr, völlig
zurück. Bei den Höhen von St. Quentin zeichnete sich das
brandenburgische Lsibzreuadiurreqimenl Nr. 8, kstiich Benon
das westfälische Inf -Regt, Nr. 53 und an den Aisnchöhrn
das mecklenburgische.FüMerregimenI Nr. 90 besonders aus.
Teile der Stellung nordwestlich Herpy, dis vorübergehend
verloren gingen, wurden in unserem Gegenstöße wirder ge¬
nommen. In den Abendstunden stieß der Feind wieder zu
heftigen Tetlovrstötzen vor, die überall in unseren Linien
scheiterten. Die Franzosen erlitten außerordentlich schwere
Verluste. Zahlreiche Panzerwagen wursten zerstört.

BeiLerseiiL BouMs und östlich der Msne zeitweilige
AttiLerieiätigkeif. _

Wir schaffen gestern 87 feindliche Flugzeuge Md
6 Fesselballone ab. Leutnant Dörr  errang in den letzten
Tagen seinen 3l —34., Leutnant Frommherz  srinsn
30. Luftsik̂.

Der Chef des Generalstabs des Ftldhreres.

/eGchkcksalsstunds unseres
Vaterlandes ist auch
die Stunde äußerster

Pflichterfüllung I
ner die Kriegsanleihe!

Die Kämpfe des 28 . Oktober.
' Berlin, 29. Okt. WTB. Usber die Kämpfe des
28. Oktober schreibt«ln Teilnehmer: Die kleinen Dörfer
Brsles und Pierrrpont lagen im Borgeländs eins: würt«
trmbergischen Division, und zwar so, daß die Vorposten
eins Küh le Schützenkette vor diesen Dörfern zvsterr. Der
breite Sumpsstrcism. der vor Bes-es liegt und Pierrepont
ernschlftßt, war ein natürliches Fronthindernis. Dieses
Hindernis nach Möglichkeit aur-zuschalten, hatts der Geg¬
ner bereits am 23. und 24. Oktober Angriffs SrMcher
Natur gemacht, die es ihm ermöglichten, die Borposten
soweit zurückzusträngen, daß er seine Sturmtruppen an den
Wlsdmchwschsenrn Sumpsgebüschen vor den deutschen
Lisien bereitstrllm konnte. Seinen ursprünglichen Plan,
bereits in Len Borangriffen über den Sumpf hinauszu¬
kommen, hatte er dank der Zähigkeit der schwäbischen
Vorposten aufgeben müssen. Immerhin hatten Liese Em-
lellurirMämpfe an die Kraft und Siandhastigkert der schon
lange im Gefecht stehenden Würilemverger erhebliche An¬
forderungen gestellt. Das im Nebelmorgsn des 25. OK
tobrr lordrechende Trommelfeuer schlug mistend in die
Dächer von Beries und Pierrepont ein. lief über die Ebene
den kahlen Hügel hinan, aus dem drherrschend in der Art
einer Burg dis Tsumontjerme lag, schlug die noch erhalte,
nen Gebäude in kaum einer Stunde völlig zusammen und
raste wieder talwärts bi« in dar Bors Autremeueourt. das
«ach aufgesundenenBefehlen«!« erster Erfolg eine» auf
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Durchbruch zielende!: Angriffe» fallen sollte. Zu sieben
Bataillonen hintereinsndsr gestaffelt, in dichren Hausen,
gedeckt durch Nebel und durch die schwarze Wand der
lückenlos einherstampfenderr Feuerwalze brachen die Fran¬
zosen aller Hautfarben durch den Sumpf nach Vssler und
Pierrepont vor, voraus die Neger aus Martinique als
würdigeS -urmdöck? der Kultur. Die deutschen Borposten
leisteten bis auf den letzten Schritt Widerstand. Daß die
Neger aus Martinique auch Verwundete erschlugen, kann
als barbarische Kriegführung sestgehMen werden. In
dichte.: Wellen versuchte nun der Feind, den kleinen Hügsl
hinan dir Csumontferme zu erstürmen, aber die deutschen
Batterien waren wachsam und schlugen in direktem Schuß
in dir stürmenden Hausen. Deutschs Maschinengewehre
zischten Len Abhang herab, so daß den Anftürmenden
Mut und Atem aurging. Dis rückwärtigen Teile der
Württemberg« aber traten mit der großartigen Selbstver¬
ständlichkeit dss deutschen Soldaten säst automatisch zum
Gegenangriff an und warfen den Feind bis an die Nord¬
häuser von Besle« zurück, wo im hin- und hrrrvogenden
Handgemenge der Kamps dis zum nächsten Morgen stehen
blieb. " Ein 'am 26. Oktober angesetzter Gegenangriff mit
dem Ziel, den Feind aus Bestes zu vertreiben, traf mit
einem Angriff oorbrecherrder frischer feindlicher Regimenter
zusammen und erstickte diesen Versuch ebenso, wie die um
10 Uhr vormittags, um 5 Uhr. 6 Uhr und7 Uhr nach-
mittags aus neuen Granarwellen heroorb andenden Angriffe
des immer wieder Vorgeschichten Gegners. Auch am 27.
Oktober früh hatte der Versuch des Feindes. vorMommer-,
keinen Erfolg.

Berlin, 29. Okt. WTB. Me Atempause des Geg-
ners an der Schlachtsront östlich von Solesmes-ls Catrau
scheint weniger durch die notwendige Ordnung der Brr-
Lände und dss Borzirben der Artillerie erzwungen, als
durch die bedeutenden Verluste, dis dem Gegner die beiden
Kampftage gekostet haben. Aus allen Aussagen der Ge-
fangenen geht hervor, daß die Ziele feiner starken Angriffe
nirgends erreicht wurden und daß dis Verluste aller an¬
greifenden Truppen schwer waren. Besonders hoben die
Gefangenen wieder die furchtbare Wirkung der deutschen
Maschinengewehre hervor. Bon der. Alt der Kämpfe und
von der Stimmnng der feindlichen Truppen zrugt auch der
Brief eines gefangenen Osftzie!« der6. englischen Division
an seine Frau. Dabei schlug sich die 6. Division an einer
Stelle, an der die Kämpfe verhältnismäßig leichter waren,
als an der übrigen Front. Der Offizier schreibt: Der
heutige Tag war furchtbar. Die Hölle war losgelaffen.
Männer heulten wie Kinder. Obwohl meine Kompagnie
in zweiter Linie bleiben sollte, mußte ich schon gleich zum
Beginn des Angriff« bis in die Front vorftoßen, und d«
der nächstälteste Offizier verwundet war. hatte ich damit zu

1918.

tun, dis Leute auszumuntern und vorzutreiben. Wir litten
schwer beim Vorgehen. Ich und wir alle glaubten, daß
wir völlig aufgerieben würden. Mit einer HandoollL ûte
erreichten wir schließlich die angegebene Linie. Nur4 Ge¬
fangene konnten gemocht werden. Tr war sehr aufregend
und ich flehte zu Gott, Laß alles bald zu Ende fein möge.

Me Muhmen da Nenlsch-Sesterrcicha.
Wien, 29. Oktober. WTB. Der Vollzugsausschuß

der deutsch-österreichtschen Nationalversammlung beschloß,
die an den Präsidenten Wilson zu richtende Note der
morgigen Bollversammlung zur Beschlußfassung vorzulegen.
Dis Note macht zunächst von der Konstituierung des deutsch¬
österreichischen Staates Mtttrilunß, der die Gebietrhoheit über
das Gebiet des bisherigen Oesterreich beansprucht, in dem
die Deutschen die Mehrheit der Bevölkerung bilden. Der
deutsch-österreichische Staat 'verlangt, daß feine Vertreter
als Vertreter eine» selbständigen Staates zu den Friedens-
oerhaadkunjen zuge!affen werden und mit den Vertretern
der anderen Nationen über di« Bedingungen de: Friedens
verhandeln. Er bittet den Präsidenten, ihm Gelegenheit
zu bieten, unverzüglich in direkte Verhandlungen mit den
Vertretern aller kriegsührenden Mächte zu treten. Der
Vollzugsausschuß verpflichtet sich zu der Annahme folgender
Grundsätze: Vorbehaltlose Annahme der in den Botschaften
Wilsons niedrrgelegtsn Grundsätze. Anerkennung der tschecho¬
slowakischen und südslavischen Nationen als vollkommen un¬
abhängige Staaten und Regelung der deutsch österreichischen
Beziehungen mit diesen durch freie Vereinbarung. Even¬
tuelle Streitfragen sind der Entscheidung des Schied»gerichts
zu unterwerfen. Die Note erörtert die Frage de? deutschen
GMrie der Sudeteniänder und erklärt, es sei selbstoerständ-
Fch, daß der neue deulsch-österreichische Staat auch die
deutschen Gebiete Böhmen-, Mähren« und Schlesiens mit
3Vs Millionen Deutscher beanspruche. Der Vollzugsaus¬
schuß sei überzeugt, daß Wilson es ablehnen werde»
31/2  Millionen Deutsch « gegen ihren Willen dem tschechi¬
schen Staat zu unterwerfen und zu einem Verzweiflung«.
Kamps gegen dis ihnen drohende Fremdherrschaft zu zwingen.
Sr fordert, daß die deutschen Gebiete Böhmen», Mähren»
und Schlesiens als Bestandteile des deutsch.österreichischen
Staats anerkannt werden und ihre künftige staatliche Zu¬
gehörigkeit in Gemeinschaft mit den freien Nationen be¬
stimmen sollen. Sollte sich eine oertrvglich« Festsetzung
der Grenzen als unmöglich erweisen, jo soll die Bevölkerung
der umstrittenen Gebiete selbst durch allgemeine Volksab¬
stimmung entscheiden, zu welchem Staat sie gehören will.
In analoger Weise- seien diese Grundsätze auch auf die
deutschen Siedelungsgebiete im Süden und in Bezug auf
die Bestimmung der staatlichen Grenzen gegen Italien und
den südslavischen Staat anzurvrnden. Die Note schließt
mit einem Appell an den Präsidenten, seine Autorität für
das Selbstbestimmungsrech! der deutschen Nation einzu¬
setzen, sowie dafür, daß sofortige allgemeine Waffenruhe
an den Fronten eintritt.

Wien. 30. Oktober. WTB. Die „Arbeiterzeitung*
schreibt unter Betonung der„Notwendigkeit eines Friedens
für di« Monarchie um jeden Preis" über die Vorgeschichte
des Krieges und die jetzige Lage: Deutschland erklärte
Rußland den Krieg, um uns gegen russische Urbennscht
zu schützen. Um unseretwillen istDeutschl -and
also in den Krieg verwickelt worden,  der
dem deutschen Volk so ungeheure Opfer gekostet
hat  und mit ei-rer furchtbar schweren Schädigung der
deutschen Nation zu enden droht. Und während diese»
ganzen Krieges haben deutsche Soldaten di« Gebiete Oester¬
reichs und Ungarns verteidigt, find viele Hunderttcmsende
Deutscher auf unseren Schlachtfeldern verblutet. In Ga¬
lizien, Siebenbürgen und Italien haben reichedeutsche
Truppen Habsburgs Besitz verteidigt. Und «ach alledem
bietet jetzt Oesterreich Ungarn der Entente Sonderoerhand¬
lungen über einen Waffenstillstand und einen Frieden an»
erklärt sich mit dürftig verhüllenden Worten zu einem
Sonderfrieden bereit, einem Sonderfrieden, da Deutschland
in Not ist und selbst um den Preis schwerer Opfer Frieden
schließen möchte. Gewiß. Oesterreich-Ungarn kann deu Krieg
einfach nicht länger führen. Es muß daher den Frieden
um jeden Preis, selbst um den Preis eines
solchen Treubruches an streben.  Denn daß
man dazu aber gezwungen ist. ist unbestreitbar. Die
Tschechen, die Polen und die Südslaoen fühlen sich nun
schon als unabhängige Nationen, die Österreichs Nationen»
die Oesterreich« Krieg nichts mehr angehen. Die Ma¬
gyaren  aber, die die eigentlichen Träger des Krieg»
und der Vündnirpoüttk grrvesek sind, haben sich jetzt mt



einem Male völlig gewendet . Das deutsche
Volk in Oesterreich ist durch diese Umstände gezwungen,
sein eigen Haus zu bestellen . Ist es klar, daß
die Verwaltung des tschechischen Gebiets dem tschechischen
Nationalrat übergeben werden muß, so muß die deutsche
Narianaloersammlung die Verwaltung des deutschen Ge¬
biet» an sich ziehen. Denn es ist klar, daß die Dynastie
und Ungarn sich von Deutschland trennen, um durch einen
Sonderfrieden günstigere Bedingungen
jm erlangen. So muß das deutsche Volk seine auswärtige
Politik fortan selbst besorgen, seine Sache bei den Fcie-
densoerhandlungen selbst führen, und seine künftigen Be-
Ziehungen zu allen Nachbarvölkern— nicht in erster Linie
zum Deutschen Reich— in voller Freiheit selbst bestimmen.
Die Nationalversammlung muß einmütig und schnell handeln.

" Wien. 30. Oktober. WTB. Die tiefe Erregung
der Deutsch-Oksterretcher über Andraffys Antwort an Wilson,
welche von dem überwiegenden Teil der Bevölkerung als
Preisgabe Deutsch-Oesterreichs empfunden wird, findet in
der Mehrzahl der deutsch?» Blätter beredten Ausdruck.
Die Presse verlang! zugleich energisch, daß die deutsche

- Nationalversammlung  dte Geschicke Deutsch-Oester,
reich» jetzt sofort ohne Rücksicht  auf die K. u. K. Re«
glerung tn dte Hand nimmt.

Tagesneuigkeiten.
Keine» entehrende « Friede « !

Berlin, 29. Okt. WTB. Die Germania  schreibt:
Ein Teil der englischen Presse glaub:, in den Waffenstill¬
stand, der der Vorläufer de« abzuschließenden Friedens
werden soll, Deutschland erniedrigende und enteh¬
rende Bedingungen auserlegen zu können.
Die Absicht dieser Blätter ist unverkennbar die, auf den
Präsidenten Wilson einschüchternd zu wirken und zugleich
das deutsche Bo!k durch Demütigungen zu entkräften.
Wir find überzeugt, daß diese Leute in beiden Fällen ihr
Ziel nicht erreichen  werden. Bom Präsidenten
Wilson glauben wir, daß er nicht darauf verzichten kann,
der Djtznn der feierlich verkündeten Worte seiner Programms
zh sein. Jedenfalls wissen wir auf das Bestimmteste, daß
das deutsche Bold entehrende und seine Existenz vernichtende
Bedingungen weder im Waffenstillstand noch im Frieden
selbst ertragen würden. Auch unsere Feinde sollten die
Wahrheit des Sprichwortes nicht vergessen, das sagt: Ueber-
mut tut selten gut. Noch ist die Kraft Deutschlands nicht
gebrochen, noch strhen seine Heere aus feindlichem Boden.
Wer dir Well wirklich und ehrlich zu beglücken wünscht,
darf keinen Augenblick aus dem Auge verlieren, daß es
«inen Rechtssrieden und nur einen Rechtssrieden zu schlie¬
ßen gilt, wie es der Reichskanzler Prinz Max von Baden
in seiner Relchrtagsred« vom 22. Oktober über alle Zwei-
sel klar ausgesprochen hat.

Unf -re Stammesbrüder in Böhme ».
- Wien, 28. OKI. WTB. In Äußig fand eine Ber-

tlauensmänneroersammlung des deutschen Bolksrat» in
Böhmen statt, die sich für den Anschluß Deutsch-Böhmens
an das deutsche Reich aussprach und an die deutsche Na-
lionaloersammlung tn Wien eine Kundgebung richtete, wo¬
rin als ihre erste Ausgabe di« Herstellung einer dauernden
staatsrechtlichen Verbindung mit dem Deut¬
schen Reich  bezeichnet und die Errichtung einer Provinz
Deutschböhmen verlangt wird. An den deutschen Reichs-
Kanter wurde ein Telegramm gerichtet, worin dem uner-
schüttrrlichen Gefühl unzerreißbarer Gemeinschaft mtt den
brutsch en Stsmm esbrüdrrn Aus druck̂ verliehen und dem

Traum m Feindesland.
Roman vpn Justus Schoenthal.

20! (Nachdruck verboten.)
»Reservelazarett Brügge ", wiederholte der Minister,

gemächlich die Blätter umwendend. »Ja , in Ordnung . . .
Capitain Henry Edward Longford , schwer-* verwundet,
Schrapnellschuß, rechter Unterschenkel."

»Das scheint ungenau übermittelt worden zu sein",
warf Longford rasch ein. »Dean wie Exzellenz sehen, bin
»ch unterhalb des linken Knies verletzt."

Der Minister zog die Brauen zusammen. Für einen
HAugenblick hesieten sich die dunklen Augen starr auf den

verwundeten Offizier . Aber nur für einen Augenblick.
-f Der unbefangene Ton . in deni Longford sprach, erstickte
!f jeden Verpacht.
- »Ich habe von Ihrer Flucht schon gehört. Die
? Zeitungen waren ja des Lobes voll über Ihre Abenteuer.
^Jch weiß : Sie . trirt an dieser Reklame keine Schuld . Ader

— mau Witte sorgfältig den Schein vermeiden. Ich liebe
s-eS nickst, wenn meine Offiziere sich nickt der größtmöglichen

Zurückhaltung , auch der Presse gegenüber, befleißigen. Ich
-möchte gerade Ihnen , nachdem Sie doch, wie der Viscount
rmir mitgetcilt hat, im Hause des Lords Southrisfe abge-
- stiegen sind, der sich so gerne den „Zeckungskönig" nennen
j hört , das ganz besonders ans Herz legen. — Haben -Sie
Zvielleicht sonst noch etwas vorzubringen ?"
k Longford senkte das Haupt . Er hatte eine Entgegnung

auf der Zunge . Aber er hielt es für klüger, die Er¬
mahnungen des Ministers mik stillschweigender Billigung
entgegenzunehmen.

„Ja , wenn ich eine Bitte äußern dürfte , so möchte ich
Leu Wunsch aussprechen, nebenbei einem Fliegerkorps zu-
seteckt zu werden."

„Einer Fliegerabteilung ? Ich dachte, Sie wollten im
Stabe arbeiten ?"

„Sehr wohl , Exzellenz. Aber falls mir meine Arbeit
tmSrabe noch gen.^ end freie Zeit läßt oder falls Exzellenz

. im Stabe keine Verwendung fänden, so möchte ich doch

Volke und der Regierung des Deutschen Reiche« versichert
wird, daß Deutsch-Böhmen aus Grund des Selbstbestim-
mungsrechtes unbeugsam sein Schicksal mit dem des ge¬
samten deutschen Volkes verbunden fühle.

Die Deutsch Oesterreicher und der Sonderfriede.
Berlin, 29. Okt. Ueber die niederschmetternde

Wirkung,  welche der Friedensschritt des Grasen An-
drassü auf Dsutsch-Orsterreich geübt hat, wird dem , Ber-'
llner Tageblatt? aus Wien gemeldet: In Prag war aus
Anlaß de» FriedensagebotcZ dir Stadt allgemein beflaggt
und es kam zu großen Friedenskundgebungen. In Deutsch-
Oesterreich ist man verwirrt. Gin sozialistisches Mitglied
der deutschen Nationalversammlungerklärte: »Unsere Lage
ist außerordentlich schwierig. Graf Andrassy ist natürlich
ketneswegsberschttgt.  ein Friedensangebot irgend
welcher Art «n irgend wen zu machen, da ja Oesterreich
sich bereits in seine Nationen aujgelöst Hot. Trotzdem füh¬
len wir aber, daß man auch Deutsch-Oesterreich und in¬
folgedessen auch die deutschen Sozialdrmskraten für dieses
Angebot verantwortlich machen wird. Gerade die deutschen
Sozialdemokraten werden dadurch in eine ausersrdentlich
peinliche Lage versetzt. Bon den großen Masten wird auch
dos Angebot eines Sonderfriedens als sin Friedens¬
schritt  empfunden, und cs ist nicht leicht für uns, uns
gegen etwas aurzusprechen, was uns dem Frieden näher
zu bringen auch nu scheint.  Andererseits erkennen wir
natürlich klar, daß Deutsch-Oestereich, das für seine Zu¬
kunft einen Anschluß an ein demokratisches Deutsch! nd
suchen muß. einen Sonderfrieden gegen dieses demokratische
Deutschland nicht betreiben kan». Es ist anzunshmen,
daß dementsprechend auch dir Brjchlüsse de« Nationalrates
für Deutsch-Oesterreich gefaßt werden. Die beste Lösung
wäre die sofortige Erklärung de: deutsch-österreichischen
Republik. Wir würden auch in der Lage sein, in enger
Fühlung mit der deutschen Demokratie für den Frieden zu
arbeiten. Welche Beschlüfle der Vollzugsausschuß des
deutschen National!ates fassen wird, steht noch uicht fest,,
es ist aber damit zu rechnen, daß tn kürzester Zeit eine
Kundgebung erfolgen wird und daß dir Note, welche der
Bollzugsvusschuß im Nomen der druischen Nationalver¬
sammlung an Wilson schicken will und die bereit» seit
Montag fertiggestellt ist, sofort veröffentlicht werden wird.
Große Erbitterung  macht sich gegen das Kabinett
Lammasch und insbesondere gegen Herrn Redlich kund. Da»
Ministerium des Aeußern sucht zu verbreiten, daß dieser
Schritt Oesterreich-Ungarns im Einverständnis mit der
deutschen Regierung erfolgt sei. Das tst unrichtig. Dir
deutsche Regierung ist im letzten Augenblick von der vol¬
lenden Tatsache der Not« unterrichtet worden.

Neutrales Urtel über die militärische Lage.
Stockholm, 28. Okt. WTB. Der mMär sche Mit¬

arbeiter von Stockholms Dagdlad schreibt zur Lage: Der
Gesamtetndruck von der Westfront ist der, Laß das Gleich¬
gewicht allmählich wieder einzutreten beginnt. Teilweise
hat dies natürlich seinen Grund daftn, daß die Lücken,
die der Rückzug in die deutschen Linien gerissen hat,
langsam ausgesüllt und daß die Bertridigungrmittel gegen
Panzsrautomobile fertig sind. Aber ein großer Teil dieser
Entwicklung darf wohl auch der Ermattung der alliierten
Truppen zugeschrlebe-v werden. Di« Reserven an ausze-
ruhten französischen und englischen Einheiten innerhalb des
Frontabschnitt« sind wahrscheinlich erschöpft. Amerikas
Einsatz hat freilich viel bedeutet, aber es ist nicht ganz klar,
wieviele von dm zuletzt Hlnübrrgeschickten wirklich zur
Offensive taugen. ^
gebeten haben, den Fliegern zngeteilt zu werden. Schließ¬
lich kann ich wvhl in meinem ganzen Leben nicht mehr
auf ein Pferd steigen, vom Marschieren schon gar nicht zu
reden. Etwa ? Frontdienst möchte ich aber nach einiger
Zeit doch wieder tun , und da scheint der Wunsch gerecht¬
fertigt , mich in meinen Mußestunden dem Fliegen widmen
zu können."

Der Minister zog mit der Linken den Schnurrbart
aus . Was er dachte, stand deutlich auf seinem Gesicht zu
lesen: er hielt den jungen Hauptmann für einen Streber.
Sonst war er den Strebernaturen nicht sonderlich wohl-
gewogen; aber jetzt im Kriege konnte man auch solche
Kräfte gebrauchen.

»Pie Herren verzeihen. Meine Zeit ist bemessen. Ich
behalte mir eine endgültige Entschließung vor. Will sehen,
waS sich tun läßt . — Biscount , eine Empfehlung zu Hause,
wenn ich bitten darf ! Ick hoffe mit Ihnen auf baldige
Wiederherstellung. — Die Herren werden weiter von mir
hören."

Ein Druck auf den Klingelknopf . . . Die Schiebetür
öffnete und schloß sich wieder . . . Die beiden Offiziere
stände« im Vorraum.

. . . Langsam näherten sie sich der Treppe . Beide
waren mit ihren Gedanken beschäftigt. Longford hatte
sich die Unterredung etwas anders vorgestellt. Er hatte
auf eine entscheidende Antwort , ein bündiges Ja oder
Nein, nicht auf ein Hinauszögern und Aufschieben ge¬
rechnet. Er war unbefriedigt und zernagte mißmutig die
Unterlippe.

Der Oberst mochte die Enttäuschung seines jüngeren
Kameraden ahnen.

»Glauben Sie nicht", nahm er daher das Gespräch
auf, »daß das Ergebnis Ihrer Audienz ungünstig ,ausfälltl
Ich kenne unsere Exzellenz seit Jahren und weiß, daß sie
sofort nein sagt, wenn sie ablebnen will . Ihr Ja zögerte
sie stets ein paar Tage hinaus . Das entspricht ihrer
ganzen Denkungsart ."

»Ich muß Ihnen überhaupt noch danken —"
»Bitte , nicht» von Dank ! — Ich kann Ihnen jetzt

schon verraten , daß die allergrößte Wahrscheinlichkeit be-

Gerüchte über die Bedingungen für
Oesterreich-Ungar «.

' Genf. 30. Okt. Das meist gut unterrichtete Blatt
»Feutlle" nennt lt. Tägl. Rundschau unter den Bedin¬
gungen, die die Entente Oestreich-Ungam machen werde,
folgende: Besetzung aller Eisenbahnlinien und strategischen
Punkte des Lande«, Demübilisation der Armes oder viel¬
mehr Verteilung ihrer Regimenter  zwischen den
verschiedenen Nationalitäten,  die durch die Bsrbün-
deten als Kriegführende,  gegen die ZeMralmüchts
anerkannt wurden. Diese Regimenter dürften sich also
keineswegs der Segnungen des Friedens erfreuen, sondern
müßten dte Waffen regen die Deutschen ergreifen.

Oesterreich-Ungarn - Bitte auch an die andere«
Großmächte gerichtet.

Wien, 28. Okt. WTB. Die österreichisch.ungarische
Regierung hat gleichzeitig mit der an Staatssekretär Lan-
fing gerichteten Note den Inhalt derselben der franzö¬
sischen,  der königlich großbrttannischen,  der
kaiserlich japanischen  und der königlichi 1a l i en i-
schrn Regierung mit der Bitte mitgelri-t. den darin ent¬
haltenen Vorschlägen auch ihrerseits zuzustimmm und die¬
selben bei dem Präsidenten Wilson zu unlsr stützen.

Die türkische« Verhandlungen mit der Entente.
Konstanttnoprl, 30. Okt, WTB. Di« »Agentur

Milli"  teilt dis offizielle Aufnahme der Sonderoerhand¬
lungen der Türkei mit der Entente mit. Äußer den schon
Gemeldeten gehört zu den Unterhändlern noch der Gsneral-
stabschrf der Armee, Sspdullah. — „Tasoir-i-Efkiar" bringt
eine Unterredung mit dem Gwßrmsir, wonach ein sofortiger
Abschluß bsvorstsht, wenn die weiteren Verhandlungen
keine Berichterstattung der Delegierten notwendig machen.
Dis Bedingungen werden leichter sein als für Bulgarien
und keine militärisch'' Besetzung von Konstantinopel oder
sonstigeni rdischen Gebiets bringen. — Izzet Pascha be¬
gründet den SondsrschM folgendermaßen: Nach dem Zu¬
sammenbruch Bulgariens unternahm dte Türkei gemeinsam
mit den Verbündeten den Frieden!schritt. Dann war sie
zu Sonderverhandlungrn gezwungen, da Bulgarien vom
Feinde besetzt war. Di« türkische Grenze ist exponirü und
Deutschland war nicht imstande die versprochene Verstärkung
zu senden. Der Sonderschritt wurde dem deutschen und
dem österreichischen Botschafter mitgetsilt und von ihnen
anerkannt. - »Seman" bringt eins Unterredung mit Re-
schid, dem politischen Direktor des Auswärtigen Amts, der
erklärte, die Bedingungen seien nur dem Ministerrat be¬
kannt. Gewiß sei allein, daß sie leicht seien. — »Ikdam"
erklärt die leichten Bedingungen damit, daß der Angriff
auf Konstantinopel doch deine Kleinigkeit für dis Entente
gewesen wäre. — »Feni Thuen" tritt einer Deutschcnhetze
entgegen. Die Beschimpfung eines gewesenen Freundes sei
weder würdig noch dem türkischen Interesse dienlich. —
»Tarsin" zeigt die beschleunigte Abreise des Großrabbinrrs
nach Amerika zur Mederausnahme der diplomatischen Be¬
ziehungen an. _ _

England «nd die Unterwerfung Oesterreich
Ungarns.

Amsterdam. 30. Okt. WTB. Reuter meldet aus
London: »Daily Graphic"  nimmt an, daß Oesterreich-
Ungarn der Waffenstillstand unverzüglich gewähr- werden
wird und zwar unter denselben Bedingungen wie Bulga¬
rien. Das Blatt schreibt: Die Tschrcho-Slowaken und die
Polen wissen, daß ihre Unabhängigkeit von drr vollstän¬
digen Vernichtung der Deutschen sbhängt. Die Rumänen

steht: wir beide erhalten gemeinsam ein bestimmtes Nestor
zvzewttstn . . . Aber, da ist ja mein Wagen. Also au
Wiedersthen, Kapt 'n !"

Der Fahrer kurbelte an ; ein eilfertiger Diener riß
den Schlag auf und ratternd fuhr das Auto davon.

Der Hauptmann sah dem Wagen etwas verstört nach.
Die Worte des Obersten hatten in ihm von neuem eine
freudige Erwartung geweckt. Aber ?r war geärgert , noch
keine Gewißheit erhalten zu haben . . . Diese gräßliche
Untätigkeit mußte ja niederschmetternd wirken . . .

Er wollte ein Mietsauto heranwinken , besann sich
aber und stapfte zu Fuß , mühsam das linke Bein nach-
schleppend, die stille Straße hinunter , von der aus die .»
Geschicke Englands und oft die des ganzen Erdkreises?
gelenkt werden. Er hatte seines Weges kaum acht. Anß
der Straßenecke rannte ihn ein Zeitungsjunge au; er.
kaufte ihm die noch feuchte Mittagszeitung ab, steckte sieh
aber teilnahmslos in die Tasche. Dann betrat er de« :
Untergrundbahnhof und fuhr in der Richtung Regentyark . i
wo der Palast des Zeitungskönigs stand. Unterwegs tatst
er wie alle anderen. Er las die Zeitung und dabei st
hellten sich seine Züge merklich auf. In Serbien waren st
die Deutschen weiter vorgedrungen , die Eisenbahn ?!
Belgrad —Nisch—Sofia schien in ihren Händen zu sein,»!
und vom mazedonischenSchauplatz meldete der französisches
Bericht : „Es gelang den Bulgaren nicht, unsere Linien zu»
durchbrechen." Also auch hjer Verteidigung , wo manki
doch dem bedrängten Serbien Hilfe bringen sollte undf:
wollte . . .

Und er sab hier tatenlos und zugleich überschäumend
vor Tatendrang.

Da krampfte sich die Rechte gewaltsam zur Faust . Er
verlieb den Zug und wanderte , schlecht gelaunt , dem Hause
seines Gastfreundes zu. Die nächsten Tage gehörten also
nun , ob er wollte oder nicht, der Dame mit den weißen
Händen : Er pfiff leise durch die Zähne. Seine Stimmung
wurde heiter, fast ausgelassen: So ein bißchen Liebelei
und ein bißchen Leichtsinn — das durfte ihm zwischen dkn
Schlachten kein Teufel neiden.

(Fortsetzung folgte



werden wahrscheinlich ihr aktive» Bündnis mit den Ent¬
entemächten gegen Deutschland erneuern. — »Daily
Telegraph"  schreibt: »Wrnn noch ein letzter Zweifel
bezüglich der toSaien unwibsrruftichen Niederlage Deutsch¬
lands übrig war, so/ vüd e? Lurch düse Nachricht entsemt.
Di« Annahme des sollen Selbstbestimmungsrecht« für die
unterdrückten Völker, ist gl «chzettiz auch die formale Mit¬
teilung vom Ende des österreichischen Kaiserhauses. Durch
die österreich ungarische Bitte um einen- Sonderfrieden ist
nicht nur der Zweibund zerstört,  sondern auch
der damit Hand in Hand gehende Zusammenbruch
der Macht der Habsburger,  der GrundlaAe jenes
monströsen Gebildes des militärischen Ehrgeizes, dar «ls
Deutschtum  bezeichnet wurde, vervollständig  1.

Japan und England.
London, 29. Okt. (Reuter.) Prtr-z Fushimi :>b:r-

nich'e heuled:m König im Buckingham-Palast ein Hauö-
schreiben des Kaisers von Japan und die Insignien eines
japanischen Fetümarschalls.

Der Nachfolger Kämpffs.
Berlin, 29. Okt. Bri der heuiisen Stichwahl im

ersten Berliner ReichsLagswahlkreis wurden abgeeebLN für
den Geh. Iustizrat Kempner(F. B.) 2607 Stimmen, für
Hsimann(Soz. Meh-heitspartei) 2234 Stimmen. Kemp¬
net ist somit gewählt. _

Brand eines Postwagens.
Berlin, 29. Okk. In der Nacht zum 28 O-ftMr

ist ein vollbejrtztrr Bahnpostwagen, dem 7 Beamte und
Uaterbeamte beigegebm waren, auf der Fahrt von Posen
nach Brrskau oölliz ou-qebrannt. Die Beamte" Konten
-ur das nackte Leben reikn. Die U.ssche des Brandes

ist vorläustg unbekannt.
Die Note Andrassys.

Wien, 29. Oktdr. (Pno .-Tel.) Es ist eine Iwi -rs
der Wrltskschtchtt, oaß ö?c Note, die den Abfall Oester-
reeich - Ungarns  vom deutsche.-, BündniZ kun'ogibt.
Leasklven Namen trägt, wie Ser Bündrüsak! sslost. W:e
ich erfahre, hat England  erklärt, daß es mit keinem
anderen als mit G-as And rassy  verhandeln rv?.a«,
und so meinte Lteser wohl, das persönliche Opfer bringen
zu müssen. Nun aber wicd es ihm gewiß schwer wn: en,
die Beziehungen zum Deuisch - nReichö,  die in seinem
Glaubensbekenntnis liegen, als ungmischer Ministr-r des
Aeußern wieder anzuknüpsen. Er irrt auch, wenn er glaubt,
durch seinen Schr.tt die Monarchie und die Integrität
Ungarns zu retten. De« Monarchie selbst Hst die letzte
Note Wilsons den Tsdeestoß versetzt. Dieser Schritt ist
über die Grenzen Orstrreichs hinweg geschehen, und dir
Folge wird sei-:, baß auch die DewschrnO strreichs über
die Monarchie hinwsggstzen. Dis ietzle Klammer, die das
Reich Hwfammenhälr, rst gebrochen. Im übrigm e hest
sich jetzt die Fragê wre lange noch reichrdeuische Dioisionrn
an drr serbischen Grenzen: d in Rumänien stehen bleirsn
sollen? Dis Wiener Abendblätter dftprechen die Note
Andrassys noch zurückhaltend, trotzdem seilg-fiim Lic Bor-
zensml!Lfgehs!)M ist. Am eaergischlrn ist das »Wiener
Tagblatt", das der erbitterten Stimmung der Deutschen
Ausdruck gibt und darauf hmwM. daß die Note rein
ungarisches Gewächs sei, von der Hoffnung eingegeben,
durch schleuniges Abrücken vo>: Deutschland etwas für Un¬
garn herauezuschlagen. Di« . Arbeiterzeitung" hält die
würdelose Lossagung von Deutschland trotzdem für vergeb¬
lich und sordet für Oesterreich(soll wohl heißen: für Drutsch-
Oesterrrich. D. Red) einen Separatfrieden ohne Rücksicht
aus Ungarn, da Heu»« nicht Oesterreich, londem nur Ungarn
das Friedenshmdemis sei. Eme Kundgebung des deut¬
schen Nationaiausschusirs ist in der Tat unausbleiblich;
man darf hoffen, daß sie deuttich genug aussallen wird,
um den Deutschen im Reiche zu sagen, daß Deutsch-Oester-
reich mit dieser Machenschaft der Ungarn und des Kabi¬
netts Lammasch nichts zu tun hat.
Ja Erwartung der WaffenstkllstaudsbediAgnpge«.

Berlin. Die chauvinistische Press- in Frankreich und
sie imperialistische Presse London« unterbietet sich darin,
der Versuchung nicht zu widerstehen, die Staatsmänner der
Entente dazu zu bringen, Fordei ungen demütigendster Art
auszustrllen. die. wie die . Germania" schreibt, nicht den
deutschen Staat, sondern das deutsche Volk in seinen ein¬
zelnen Gliedern treffen follrn. Ist es nicht Sucht zu er-
niedrigen, fragt das Blatt, wenn gefordert wird, daß bis
deutschen Soldaten mit der weißen Fahne in den feind-
lichen Linien erscheinenu. um die Bedingungen bitten müssen?

In der »Täglichen Rundschau"  schreibt Ge¬
neral Litzmann: Wir so.en uns aus Gnade oder Ungnade
einem von blindem Haß und Rachsucht geleiteten Feind«
ergeben und stehen dabei mit unseren Herren sogut wie
überall in Feindesland und wissen, daß der Feind uns
nicht von seinem Boden oerireiben kann, wrnu wir nicht
wollen. Der Borwurs kann und wird uns gemacht wer¬
den, wir wollten deinen Widerstand mehr leisten, obwohl
wir recht gut könnten. Gewß, wir haben die herrlichen
Truppen der ersten Kriegsjahre nicht mehr zur Verfügung.
Biele, viele tausend unserer besten Männer sind dahin.
Der vierjährige Heldenkampf gegen eine Welt von Feinden
hat selbstverständlich schwere Opfer gekostet. Aber sind die
französischen, die englischen und dt« italienischen Truppen
etwa noch dieselben wie zu Anfang? Ganz und gar nichi.
Nicht auf die Zahl von Streitern kommt es an, sondern
auf den Trist, der sie beseelt. Dieser Geist ist in den
Jahren unserer Siege wunderbar gewesen. Er wird es
wieder sein, wenn wir wollen.

Oesterreich räumt die italienische Front.
Wie «, 30. Okt. WTB. Drahtb. In dem he« ,

tige« amtlichen Heeresbericht heißt es : Unserem
mehrfach z»m Ausdruck gebrachte» Entschluß zur
Herbeiführung eines Waffenstillstandes und eines
baldige« Friedens Rechnung tragend, werden
»nfere au der italienischen Front befindliche«
Truppen die besetzten Gebiete sofort räumen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 31. Oktober 181».

KHrerrtafeL.
Dem Gefreiten Ernst Seeger von Haiterboch,  welcher

seit Juni ISIS ununterbrochen im Selbe steht und bereits mit der
silb. Verdienstmedaille ausgezeichnet ist, wurde nun sür sein tapferes
Verhalten vor dem Feinde, auch noch das Eiserne Kreuz II. Klaffe
verliehen.

Uebertragen wurde das evangelische Bezirksschul-
amt Kiinzelsaü dem Seminaroberlehrer Ehni  in Nagold.

Annahme van Privatpakete» für Heeresange¬
hörige eingestellt. Bel den Postanstalten ist bi« An¬
nahme von Prtoatpaketen sür Heeresarigeh 2-
rige nach der Westfront , nach Belgien ». Luxem¬
burg  bis aus weiteres eingestellt.

Rene fleischlose Woche«. Da das Ergebnis der!
letzten Viehzählung gezeigt hat, daß bei stä:Keren Eingriffen
in den Rinsvichbestsnt, der bis aus weiteres die Last der
Fleischversorgung nahezu allein zu tragen haben wi'd, Ge-
seh. sür unsere, künftige Fleisch-, Milch- und Fettoersorgung
bestehen würde, bleibt größte Sparsamkeit im Fleischver¬
brauch geboten. Dis fleischlosen Wochen sollten daher auch!
sür öle Monate Novembe», Dezember und Januar belbe-

i halten werden, doch ist mit Rücksicht auf die We hnachts- ?
j feiertags ihre Zahl auf dr-i. d. h..also je eine im Monat,
! herabgesetzt worden. Sie entfallen auf die Wochen 18. bis

24. November. 16—22. Dezember und 6 —12. Ia -,uar.
Für rechtzeitige Fieischaurr. abe sür die Wrihnachtsseisrtage
soll gesorgt werden. Die Zulagen für.Kranke und Schwer-

j «'.bester werden auch in den fleischlose:/Wochen weiter ge-
; währt.
j 12 Staatslotterie . Die 12 Staatslotleris beginnt

am Freitag den 8. Novemberd. F mit der Ziehung der
! 3. Klaffe(Hauprklasse) in Berlin. Diese dauert bis z.:m
s 4. Dezbr. d. 3. einschließlich und bringt 174000 Gewinns
j und 2 Ueberßewilme(Prämien) mit im ganzen 64413160
i Mark zur Auslosung. Darunter sind je doppelt  neben

den Prämien von 300000 ^ — Gewinne zu 30 0000^
! — das große Los, 200000 150000 100000

75 000 60 000 ^ und zahlreiche Gewinns von 240^6
bis 50 000 Der Zutritt zu diesem Spiel, auch noch
Mährend ver Ziehung, ist, solange der Losoorrat der Lot-
kerieeinnehmer reicht, jedermann gestaltet.

Die Ziehung der Frauenschulen-WohlfahrtS»
Geldlotterie siedet nächsten Donnerstag.  7 . Novem¬
ber in der K. Stadtdirrktion zu Stuttgart statt. 2137 s
Geldgewinne mit 40000 ^ werben ausgespiftt. Haupt» j
gewinn 15000 Lose zu 1 13 Lose 12 ^ sind

i noch dlnch die bekannten Brrkaufsstellen zu beziehen. Der
Generalverkirb ist der Firma I . Schweickert , Stutt - s
gart.  Dsarklstraße6, übertragen.

Eine Entschließung deS Bundes der Land¬
wirte. Der Landrsausschuß des Bundes der Landwirte
in Württemberg hat in seiner am Sonntag in Stuttgart

>abgehobenen Sitzung folgende Erklärung einstimmig ange-
s nommen: »Dir aus Bewmassung der Feinde eines freie»

unabhängigen Deutschlands erzwungene Aenderung unserer
Reichsoersassung ist eine Untergrabung der Fundamente,
auf denen 1870/71 das Deutsche Reich errichtet wurde.
Wir bedauern diese verhängnisvolle Umgestaltung, wollen
aber in dieser ernsten entscheidungsvollen Zeit k̂ ine Ver¬
schärfung der Gegensätze, sondern wir erachten es für die
vornehmste Ausgabe, den Zwist der Parteien jetzt ruhen zu
lasten und das ganze Volk zu einer entschiedenen.und
starken Verteidigung der deutschen Lände und des unge¬
schmälerten Bestandes des teuren Vaterlandes zusammen-
zusassen. Im Kamps um das Dasein de» deutschen Volkes
gilt es diö staatsbürgerlichen Pflichten gewissenhaft zu er-
füllen. Hiezu gehört in dieser Stunde die tatkräftige Unter¬
stützung der Ktiegsanieihe. Wir fordern alle Mitglieder
dringend aus, in allen ländlichen Kreisen dahin zu wirken,
daß die Anleihe gezeichnet wird. Nach wie vor wird der
Bund der Landwirte durch seine Abgeordneten, seine Presse
und sonstige Veranstaltungen sür den Abbau der Zwsngs-
wirischast und ihre Auswüchse einlreten. Wir erklären, daß
nur in der schnellen Verwirklichung der im Antrag Rösicke
niedergelegten Grundsätze eine Gesundung unseres Wirt¬
schaftsleben« herbeigefühlt werden kann. B'.s zur Erreichung
unserer Ziele bitten wir die Landwirte, jede Abgabe von
Getreide und Bieherzeugniffen im Schleichhandel zu ver¬
weigern. Bei Nichterfüllung der Lieferungen ist im kom¬
menden Frühjahr nicht nur di», ausreichende Ernährung
unseres Volkes gefährdet, sondern es würde auch die Her-
absetzung der Brok- und Fleischrattonen, Haussuchungen
und dergleichen mehr drohen. Eine Aenderung der württ.
Verfassung nach den Vorgängen im Reichstag halten wir
für unzweckmäßig, da hiedurch die Unparteilichkeit und Un¬
abhängigkeit der Regierung gefährdet und weder eine Ver¬
einfachung noch eine Verbilligung der Verwaltung erzieltwürde.

Aus dem übrige« Württemberg.
Bad Liebeozell, 29. Oktober. Heule mittag^ 3

Uhr fand die feierliche Eröffnung der hiesigen Volkshoch¬

schule, der ersten in Württemberg, im Hau« Erika statt.
Leider hinderte die Grippe einige angemeldete Schülerinnen
am rechtzeitigen Eintritt. Herr Skadtpsarrer Gastpar von
Stuttgart-Wangen, als Vorsitzender de» Vereins sür länd¬
liche Wohlfahrtspflege, « öffnete namens dieses Vereins,
dessen Veranstaltung und Gründung unsere Volkshochschule
ist, die Schule und begrüßte die Schülerinnen und die
Lehrenden. Die Vorsteherin der Schule, Fräulein Marie
Planck, entwickelte sodann die Aufgabe und das Ziel der
Schule und erläuterte das an den wichtigsten Unterrichts¬
fächern. Nach einem einfachen Kaffee, bei dem Stadt-
psmrer Sandberger noch begrüßende und ermunternde
Worte sprach, wurde noch ein gemeinsamer Spaziergang
gemacht, aus dem die Schülerinnen die landschaftlichen
Reize unserer Stadt und unseres Tales kennen lernten.
Morgen beginnt nun die Arbeit.

r Tübingen . Der 46 Jahre alte Knecht Alb. Maas
aus St . Ludwig hat vor 8 Tagen bei der Fuhrhalters-
witwe Swrz, bei der er im Dienst stand. Kleidungsstücke
im Wert von mehreren 100 ^ gestohlen. Er verkaufte
die Kleider teilweise, der Rest wurde der Besitzerin wieder
zurückgegeben. Der Dieb ist flüchtig. — Als Nachfolger
des den Heldentod gestorbenen Stadtpfarrers Maiex wurde
am letzten Sonntag Stadt- und Garnisonspsarrer Schneider
feierlich in sein neues Amt eingesetzt.

r Nottenbnrg . Am letzten Sonntag wurde in An-
wesenkeit der beiden Bischöfe des Domkapitels die »eue
Orgel, die 30 Register zählt und von den Gebrüdern Späth
in Ennetach gefertigt wurde, eingrweiht. Den Weiheakt
nahm Dekan Stoser u -ter Assistenz von Regen« Fischer
und Kaplan Detter vor. Mit der Weihe wurden einige
Orgelaufführungen verbunden. Die Orgel kommt auf ca.
16000 zu fteherf.

r Ravensburg . Eine Bertrauensmännrrorrsammlung
der Zenlrurnspartri des Bezirks hat an Stelle des ver¬
storbenen Abgeordneten Schlichte den Schutt heißen und
Bezirksrar Fischer von Baindt als Kandidaten mit großer
Mehrheit gewählt.

Gottesdienste der Stadt Nagold.
Kath. Gottesdienst:

Fest Allerheiligen1. November: 9 Uhr Predigt und Amt.
Allerseelen: 7^ Uhr Requiem. (8 /̂, Uhr dsgl. in Rohrdors.)

Letzte Nachrichte«.
Sämtliche MS.

Kaiser Karl und Kaiser Wilhelm.
Wie », 30. Okt. Drahtb. Wie man Höft, will

Kaiser Kar! ein dis Stellungnahme Oesterreich.Ungarns
betreffendes Telegramm an den deutschen Kaiser richten.

Rumänien ans der Lauer.
Basel , 30. Okwder. Drahtb. Aus Jassy wird ge-

meid«, daß die Lnientegesandten gestern der rumänischen
Regierung wichtige Informationen gegeben haben. Un¬
mittelbar darauf trat der Kronrat zusammen.
Die WaffenstillstaudSbedingnugen «och nicht da.

Berlin , 31. Okt. Drahlb. Die »Köln. Bolkszlg."
und mit th: zugleich mehrere Schweizer Blätter, berichten
über den angeblich?»! Inhalt der von der Entente gestellten
WoffenstiUsttMdsbeduigu.'igrn. An amtlichen zuständigen
Stellen in Berlin ist von eingelausenen Bedingungen nichts
bekannt. In parlaMLntarischen Kreisen ist man der An¬
sicht. daß die Urbermittlung der Bedingungen nicht auf
diplomatiŝem Wege, sondern von Oberbefehlshaber zu
Oberbefehlshaber der Armeen erfolgen werde. Testern fand
ein Kriê rat statt, sn dem der Reichskanzler nach seiner
Grippeerkrankung dar erstemal wieder persönlich teilnahm.

Holland- Maßnahme«.
Zürich» 30. Okt. Drahtb. Nach einer Havasmel-

dung aus dem Haag ist Holland eifrig beschäftigt, immer
mehr Truppenjahrgänge wieder einzuziehen. Alle Offiziere
sind zurückgerufen, die Urlaub- aufgehoben worden. Neuer
Urlaub wird bis aus weiteres nicht mehr erteilt.

Litauen.
Basel , 28. Oktober. Drahtb. Das litauische In-

sormationsbüro in Lausanne vernimmt, daß Wilson dem
Präsidenten der litauischen Rates in Washington ein Doku¬
ment übergeben habe, tu dem er Litauen als unab¬
hängigen Staat anerkennt.  President Wilson
versichert darin, daß olle litauischen Gebiete einschließ¬
lich Ostpreußens bis Königsberg  in einrm
Nationalstaat vereinigt werden sollen. Der Präsident ver¬
sichert ferner, daß die Proklamation Litauens vor den
Fliedensverhandlungen mit Deutschland fiattfinden werde
und daß er seinen Entschluß drn alliierten Regierungen
mitgeteilt habe.
Kein rnmänischer Einmarsch in die Dobrndfcha.

Berlin , 29 Okt. An unterrichteten Stellen wird
erklärt, daß die aus Oesterreich gekommene und durch das

"Telegraphenbureau weiter verbreitete Meldung vom Ein¬
marsch rumänischer Truppen in die Dobruoscha den Tat - '
sache« nicht entspricht, daß Rumänien bisher vielmehr
keine militärische Aktion unternommen hat.

Die Kriei»lase «« Avend deS 8« . Okt.
Berlin , 30 OKI. WTB. Drahlb. Amtlich wird mitgetelli:

An der Oise sind heftige Angriffe der Franzosen gescheitert.
An der übrigen Westfront keine größeren Kämpfe.

Mutmaßt. Wetter am Freitag und SamStag.
Noch vorwiegend trocken.

Für die Schvftletmng verantwortlichPauttTaa «, Ragoldi
Druck«. «erlag der » . W. Zatsekschrn«nchdrnckeret(Karl Lais« ) Nagold. ^



btellv.GemMMMsuii.<K.W)Kmeesorss.
Am 25. 10. 18 ist eine Bekanntmachung, des stell?.

Generalkommandosbetr . Anfertignng von Uniform-
Lücken«nd Handel mit solche«, sowie mit sonsti¬
gen militärische» Bekleidungsstücken, Stoffe «, Zu¬
schnitte» «nd Zutaten erlasse« worden, wonach es den
Gewerbetreibendenund auch sonstigen Zivilpersonen ver¬
boten ist:

a) bei der Anfertigung von Uniformstücken von der
Vorschrift abzuweichen und Uniformstücke herzustellen und
zu verkaufen oder auch nur zur Schau zu stellen, die in
den Bestimmungen verboten oder als unzulässig bezeichnet
sind,

d) dahingehende Anweisungen in Zeitungen usw. zu
erlassen,

c) von der Heeresverwaltung oder von Heeresange-
hörigen zur Verarbeitung übergebene Stoffe. Zuschnitte und
Zutäten zu anderen Zwecken als zu Uniformen für Offi¬
ziere und sonstige Inhaber von Kleiderkarlen zu verwen¬
den oder

ä)' Uniformen rmd sonstige militärische Bekleidungs¬
stücke, Stoffe, Zuschnitte uno Zutaten von HekresaugshSkigen
zu Kausen oder auch ohne Bezahlung anzunehmen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung kann im Staats-
a -Zeiger vom 28. 10. 18 eingesehen werden.

Stnttzart , den 28. Oktober 1918

Die Fleischbestellkarten
NE" müssen sofort "TV

beim Metzgrr abgegeben werden.

Da;
Reseroe-Lazareit Nagold

sucht sofort
2

Pferch-
Verkauf

Nagold, den 30. OLi. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweis« herzlicher Liebe Md

Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Sohnes, Bruders und Schwanen

Friedrich Beutler
für die trostreichen Worte des Herrn Dekan, jür
die vielen Blumenfpenden, für die zahlreiche Leichen-
begleftuny und die wohüu'nde Ehrung seiten-,
seine: MersWiLssirlnen sagen wir innigen Dank.

Wilhelmne Beutler, BNernWerMtM
mit ihren Angehörige».

Nagold, den 30. OKI 1918.

t
Für die vielen Beweise herzliche:

Teilnahme, an dem schweren Beo
l-rste meines kleben Gatten, U! serös
Vaters und Großvaters

Bernhard MW
.sogen innigen Dank

die trauernden Meröliebenen.

Nagold -Anterjettinge », 30. Okt. 1918

Danksagung.
Für die vielen Bewche herzlicher Teilnahme

beim Hinsche'den unseres lieben Bruder, u.Schwagers

illlMl kenne, iivlmviäer
danken wir herzig, ms besondere sagen wir Dark
für die trostreichen Worte de; Herrn Geistlichen,
für den erhebenden Gesang und für da« zahlreiche
Leichenbegängnis, besonders der Altersgenossen

die»mente«Hislerbliebeoen.

sowie einige

!i
i anstelle von Krankenwärtern

Bewerbungenm. Zruan.- E
! Abfchr. find an d. hies. Res.-
s L«z. akdsrd rinzureichsn.
- Nagold, den 30. Okt. 1918.> rt 01 sch»UH.-A«t.
i Maier.

r Nagold.

am nächste« Samstag
morgens 8 Uhr aus der
Stadtpslege-Kanzlei in Na¬
gold. Bergherds ist aus'm
Bollmakinger Berg.

Nagold.
2 schöne

' ' h - ch .. ,

8

Suche
zu baldigem Eintriit ein
ordneten pünktliche;

zu Kinder « .
Rau Mayerz.Frone-.

t
für Haus- und Feldarbeit
für sofort oder später.

Wer saut die Geschäftsstelle.
! :>H fuchs jür 1. Nov. os.

später. ein zuverlässiges, in
j Küche und Hausarbeit er--
Zfahrrnrs

j Beihilfe vorhanden.
? RMMMntHWeleiu
s Calw , Uhlaudstr.

Für Küchr und Hausar-
beit wird zu baldigem Ein- ?
tritt ein ordentliches l

! Mädchen !
! oder Frau

kiM kr. ?sraä6i8.

sowie sme ca. 8 Monate
alte j

Gaitz . i
werden wegen Todesfall, ^
SamStag mittsg 1 Uhs ?

verkauft !
Kourad DeMe, Heizer. ^

Nagold. !
Besonderer Umstände hal¬

ber hsbe ich e«. IS ältere !

3«A-,
Msl-M
Lchlcht-
Kttililhen

mit insgesamt 20 Jungen
preiswert zu verkaufen.
E.P.Rayerj«u.'z.Lanlin.

Nagold.

und

Kappen
Ln allen Größen

empfiehlt
Christ. Naaf.

Der große Krieg
in Einzeldarstellungen

tze^crirsgegskerr rrn Arrftrrcrge
des Kerreratstaös des IstüHseres

je 1.2« und I S«
Bqrerst ist dir Ausgabe nachfolgender, in sich abge-

schloffener und in zwangloser Folge erscheinender Hefte
vorgesehen:
Heft ! : Lüttich- Namur.

„ 2: Schlacht in Lothringen.
3: Schlacht bei Longwy.

» 4: Schlacht bei Sedan.
. 5: Schlacht bet Mons.
. 6: Schlacht bet St. Quentin.
„ 7: Schlacht am Ourcg.

8 : Antwerpen—Maubeuae.
» 9: Die Tätigkeit der Kavallerie in Belgien und Nordfrank-

reich wäh-rend der Herbttmonate,914.
. 10: Schlacht an der Mer (Oktober.November 1914
. II : Kämpfe in der Champagne(Winter 1914—Herbst!91S).
» 12: Kämpfe im Artoisu. in Flandern(Mai 1915—Herbst 1915).
» 13: Bogkscnkämpse.

14: Gefechte an der Aisne (Soissons, Vailly, Lraonne, Mlle aus
' Bois).

, 15: Verdun.
„ 16: Somme.
» 17: Tannenberg und Schlacht an den Masurischen Seen.
» 18: Kämpfe in Polen September und Oktober 1914.
. !9: Schlacht bei Lodz(Durchbruch bei Brzesiny).
„ 20: Die Winterschlacht in Masuren.

Zu beziehen durch die
G. W . Zaiser'sche Buchhandlung. Nagold.

Nagold, 31. Okt. 1918.
Statt Karten.

,—

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, welche mir bei dem plötz¬
lichen Hinscheiden meiner lieben un¬
vergeßlichen Gattin, unserer guten
Mutter, Schwägerin, Tanten. Nichte

EM Hermm
geb. Beißer

zuteil wurden, für die trostreichen Worte des Herr»
Stadtpfarrers vr . Schairer am Grabe, für die
schönen und vielen Kranzspenden und die zahlreiche
Leichenbe,leitungz»r letzten Ruhestätte, für die
Nachrikfe am Grabe von Seiten der Herren Aerzte
und Beamten, dem verehrl. Lieder- und Sänger¬
kranz für den erhebenden Grabgefang wie für den
Gesang der lb. Schulkinder, für die treue Pflege
der Diakonissinnen am Krankenbette und die gute
Behandlung von Seiten der Herren Aerzte, spreche
ich im Namen aller Angehörigen auf diesem Wege
meinen innigsten Dank aus.

Der tieftrauernde Gatte:
W. Herrrnann, Laz.-Inspektor

mit seinen H Kindern.

Nagold , dsn 30. Ov . 1918.

..-KLM'')

Für die vielen Beweiseh-rzftcher Teilnahme,
die wie bri dem schwer«? Brr ins'? unserer lirb.m
Tastin, Mutter, Tochter, Schwätzerin und Tante'

MllM Ikliblt geb. Achim
reichlich erfahren durst.-n sagen wi, herzstchk---D -?k.

V:r Ga'fs: Aonrad Deuble , Heizer
mit Kindern.

liegen kZi' ippS
«nipktzllltzL<lie Neiren Zerrte: ,

keil!«« lee su«: lllläeMUe», kketter-
w!»r. Lsmillsn«iS kenvliel.

Kögenk»8len:UM ,Mb Nil 8bbb«!r.
VordvnKnnKSinLItel 8̂ «° LoptsvLunersitzn:

8f- 1WWMUM iibmls
ksemslogev, käsmoyiM», LevM», NkeMM«?

unk kr. Rsiill'k kirMikör mit Lsvitdi«.
^Vitzlltzi vtzttirriuttztt Fell « nooll ad:

Sisnkvllg-Kkkellr, Mürins. KlisüergM, ksrmsllter-
gsi8t, WMäerdsi8sm eie.

VekAMlMvIl. 8ckusrMliI kkellümtsüt
in ZifnK « 1 «tz:

KezvImlKer krvx, s«.
Nagold.

Männliche und
weibliche Arbeiter

zum ssssrtlgeu Eislritt gesucht.
8e!iMrMMer

iekertzolllöll' u.Uättemittöllverkö.
'
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